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Pflege 

• Seit Menschengedenken kümmern wir uns bei 
Pflegebedarf in Familien & Gemeinschaften umeinander

• Pflegebedarf gab und gibt es in allen Altersstufen.

• Pflege wurde und wird informell in jedem Alter geleistet.

• Spezialisierte berufliche Pflege gegen Entgelt gibt es erst 
seit Mitte des 20. Jahrhunderts.

• Die Geschichte der professionellen Pflege war  eng mit 
Medizin, Theologie und Sozialwissenschaften verwoben.



Gesellschaft 19. Jahrhundert

• Familie = Vater - Mutter - Kind - Ehe mit Trauschein.

• Der Mann arbeitet und verdient den Familienunterhalt, 
die Frau versorgt Kinder und pflegt.

• König- und Kaiserreich sind patriarchale 
Klassengesellschaften.

• (Angehörigen-) Pflege ist eine quasi religiöse Pflicht.



Gesellschaft 20. Jahrhundert

• Könige und Kaiser danken ab.

• 2 Weltkriege verändern  die Gesellschaft nachhaltig.

• Frauen 
- erkämpfen Rechte,
- erlernen Berufe & studieren, 
- leben selbstbestimmt,  
- sind wahlberechtigt,
- werden unabhängiger.



Gesellschaft 21. Jahrhundert

Frauen
• sind überwiegend berufstätig , machen Karriere,
• leben oft in Patchworkfamilien,
• leben nicht mehr an den Orten an denen sie aufgewachsen sind,
• vereinbaren zunehmend Beruf und Kinder 
• sowie Beruf  und Pflege.

Männer 
• verdienen im Schnitt noch immer mehr als Frauen.
• Sorgearbeit ist noch immer nicht geschlechtergerecht aufgeteilt.

(Zeitverwendungserhebung 2022)



Pflege Aktuell

• 84% der in Pflegegraden erfassten  Pflegebedürftigen 
werden ambulant von  „Angehörigen“  gepflegt und 
versorgt

• 51% davon ausschließlich von „Angehörigen“

• Statistisch erfasst sind nur  von Pflegekassen anerkannte 
„Pflegepersonen“  (Definition §19 SGB XI)

(Destatis 2022)



Pflegeperson = Pflegende/r Angehörige/r ?

• Pflegepersonen sind meist Familienangehörige, Verwandte, 
Freunde, Nachbarn oder Bekannte

• Deshalb werden Pflegepersonen im Allgemeinen als „pflegende 
Angehörige“  benannt.

• Pflegende Angehörige sind keine Arbeitnehmer/innen im üblichen 
Sinn, sie müssen nicht sozialversicherungspflichtig angemeldet 
werden, sie benötigen keine Arbeitserlaubnis, keine Genehmigung 
für ihre Pflegetätigkeit.



Angehörigenpflege

U n b e z a h l t e r L i e b e s d i e n s t

4,9 Milliarden Stunden Pflege im Jahr
• 2/3 Frauen
• 1/3 leisten Männer

Arbeitsvolumen entspricht:                                                     
• 3,2 Millionen Vollzeitarbeitsplätze
• 44 Mrd. € im Jahr
• Das ist das 3-fache der Kosten, die durch die 

Pflegeversicherung getragen wird

G.M. Backes et al., Gender in der Pflege, Herausforderung für die Politik. Friedrich-Ebert-Stiftung 2008



Angehörigenpflege

Angehörigenpflege ist 
• selbstorganisiert
• bedarfsorientiert
• erfahrungsbasiert

Sie muss 
• Ehrenamtlich, subsidiär  -also unentgeltlich- geleistet 

werden

Grundlage der Angehörigenpflege ist 
-seit Bismarck unreformiert- BGB §1618a und §1353



Fragen

• Wer soll, kann, will, muss (?) wen pflegen?

• Was wird unter „Pflege“ verstanden?

• „Ohne die Angehörigenpflege bricht die Pflege zusammen“              
-> und dann?

• „Ambulant vor stationär“ -> Klingt gut. 
Und wer, kann, will, muss (?) wen in Zukunft ambulant 
24/7/365 pflegen und versorgen? 



Zukunft

Die Angehörigenpflege  benötigt 

• eine rechtliche Verankerung,

• eine Definition von Rechten und Pflichten Pflegender Angehöriger,

• eine Status- & Tätigkeitsbeschreibung. 

• Eine Reform der  Pflegeversicherung.
Schwerpunkt muss von vor allem ökonomischen Aspekten hin zu 
einer menschlichen Versorgung auch durch Angehörige gesetzt 
werden



Zukunft

• Wir benötigen Präsenzkräfte, die unsere Pflegebedürftigen jeden Alters 
zuverlässig und legal versorgen. 
Ihre bedarfsorientierte  Leistung muss aus den Mitteln der 
Pflegeversicherung finanziert werden. 

• Wir benötigen einen finanziellen Leistungsausgleich für die  Zeit der Pflege 
von Angehörigen. 
Altersarmut ist keine Option!

• Schnittstellen und Abläufe müssen an Realitäten  und Handlungsketten 
orientiert bedarfsgerecht gestaltet werden

• Angebote wie bspw. Tages- und Kurzzeitpflegen dürfen nicht nur auf dem 
Papier existieren.



Zukunft

• Internetnutzung und digitale Unterstützung muss alltagskompatibel 
verfügbar und niedrigschwellig einsetzbar sein.

• Die Erfahrungskompetenz pflegender  Angehöriger muss in  Politik 
und Sozialraum mit einbezogen werden.                               

• Es muss ein finanzieller Ausgleich erfolgen,  am besten  wäre ein  
Budget für das tagtägliche erbringen  von  Sorgearbeit. 

• Wir benötigen geschlechtergerechte Rahmenbedingungen



Was tun?

Wir sitzen alle in einem Boot.
Wir sollten eine 

zivilgesellschaftliche 
LOBBY 

für unsere Interessen bilden

&

Wir sollten 
GEMEINSAM 

mit Wirtschaft, Wissenschaft und Politik 
die Zukunft „der Pflege“
sozialräumlich gestalten
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !
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